
Tie sind Manderscheid mi1t Kurklinik und
Kurbetrieh un!: Gillenteld miıt dem Pulver-— 8  — e  S SA  — — —  3 — — — I  1 Praxıs un Holzmaar, Iso mit überwiegend CCam-
pingtouristik. Im Sommer werden hbis 5000

Erich Dunkel Erholungsuchende gezählt.
Von den Pfarreien des Dekanates Mander-

Pfarrverband Gillenteld scheid sind Z eit besetzt.
Schon früh gab 1m Dekanat iıne über-

Soziologische un historische Beschreibung pfarrliche Zusammenarbeit. Seit 1960 wurde
die Erwachsenenbildung koordiniert un:! se1tDer Pfarıverband Gillenfteld liegt 1 Deka-

Nat Manderscheid 7zwischen Daun un! Wiıtt- 1966 auch die Jugendarbeit.
lich 1n der Eitel Die Gesamtbevölkerung be- Wichtiger Anlafis zZzu weıterer Kooperation WaTl

läuft sich auft Einwohner (1 die Einschulung der Kinder ın zentrale aupt-
katholisch sind. Man kannn Iso schulen un! 1n Grundschulen mit größerem

VO einem „rein-katholischen‘“ Gebiet SPIC- Einzugsbereich.
chen 1970 beschlossen drei Pfarrer 1ne noch
Das Dekanat Manderscheid umtaf(ßt Pfar- SCIC Kooperatıon 1n der OTMmM eines Pfarr-
rejen mit insgesamt Dörtern. Idie durch- verbandes. Es handelte sich die Pfarreien,
schnittliche Größe der Trte liegt zwischen deren rte 1mM Hauptschulbezirk Gillenfeld
200 un 400 Einwohnern. zusammengefafßßt sind Während der Planung
[)as gesamte Gebiet des Dekanates 1st mitten stellte sich heraus, da{iß dieser Ansatz Z

1n einem Strukturwandel. Aus überwiegend niedrig gegriffen WAar, da
reinen Bauerndörtern VOT Jahren sind Ge- innerhal eines solch kleinen Einzugsberei-

chesmeinden geworden, 1n denen überwiegend Einwohner) kaum qualifizierte
Arbeiter mit bäuerlicher Tradition wohnen. Laienmitarbeiter 1n genügend großer ahl
Reın bäuerliche Betriebe beschäftigen Z eıit inden sind,
n Prozent der Gesamtbevölkerung, doch ist der Bezirk für den Eiınsatz hauptamtlicher
diese Angabe mit Vorsicht aufzunehmen, da Laienmitarbeiter klein 1st un:

sich bei diesen Leuten sechr stark bei einer noch kleineren ahl VO  3 aupt-
ältere Einwohner handelt, die icht mehr 1n amtlichen (Priester un Laienkräfte] 1ne
der Lage I, sich ın andere Berute eINZU- Teamarbeit praktisch icht mehr möglich 1st.
gewöhnen. DiIie ahl der Jugendlichen, die So wurde beschlossen, als Endziel die ZuU-
den Beruft des Landwirts erlernen. wollen, 1St sammenfassung aller Pfarreien des Deka-
iußerst gering (bei den Schulabgängern der Manderscheid anzustreben. Erreichbar
Hauptschule Gillenfeld 1973 Ü, 1972 Zr Wal hber VoTeEersSt 11UI die Zusammenarbeit
1971 VO  3 acht Pfarreien mit 6400 Einwohnern und
Die Arbeiter Sind hauptsächlich 1mM Bau- Pfarrern. AÄAm «r April 1971 wurde der

Ptarrverband Gillenteld in dieser Größenord-gewerbe unı 1n den inzwischen angesiedel-
ten Industriebetrieben tätıg. ESsS ind überwie- Nungs VO Bischot VO  S ITtrıier errichtet.
gend ungelernte Arbeiter. DIie Jugend streht Am Oktober 1973 kamen drei weıtere Pfar-
dagegen fast vollständig einen qualifizierten rej]en dazu, dafß der Pfarrtverband 1
Berufsabschluß Augenblick 11 Pftarreien mit 8400 katholischen

Einwohnern umtaßt. In diesen elft PfarreienDIe Arbeitsplätze liegén 1n der Mehrzahl S!
dafß 11a S1e als Tagespendler erreichen kann sSind Z eıit Pfarrer ätıg. Außerdem 1st
ittlich, Daun, Ulmen Im Dekanat selbst dem Ptarrverband eın Subsidiar (Religionsleh-
liegen ıne Schuhtfabrik 1400 Arbeiter)| un: 1C1I aUusSs Wittlich) zugeteilt.
ıne Fenstertabrik (300 Arbeiter), daneben Arbeitsweise des Pfarrverbandesein1ge kleinere Industriebetriebe mı1t twa
400 Arbeitsplätzen. DIie ahl der Wochen- Der Ptarrverband wird durch das „Le1itungs-
pendler ST ger1ing. team“ geführt. ESs sich AUS den fünf
Neben der Industrie schaftft die Touristik Eın- Pfarrern un! dem Subsidiar ZUSaIMC, da

bisher alle Bemühungen, hauptamtlichenahmequellen. Wichtigste Fremdenverkehrs-
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Laienkrätfte für den Ptarrverband OMmM: Die Diskussion über den Umfang der Grund-
mMCn verge dienste un! der kategorialen Dienste darf
)as Leitungsteam trifft sich vierzehntägig icht abreißen. Strukturelle un personelle
\wenn notwendig, auch wöchentlich! ıner Veränderungen stellen immer wieder HC  e die
Pastoralkonterenz. Hıer werden die {te- Tage, wWw1e weit Grund- bzw. kategoriale
henden Fragen der Pfiarrverbandsarbeit be- Dienste reichen.
sprochen un! möglichst geklärt.
CI Pfarrer hat auch nach Errichtung des Zusammenarbeit mit den Gemeindegremien
Pfarrtverbandes einen territorialen Bereich, 1n In den acht Pfarreien, die 1971 Z Pfarr-
dem die Grunddienste eistet. Darüber hin- verband zusammengeschlossen wurden, be:
AUS$ hat ınen überpfarrlichen kategorialen standen Pfarrgemeinderäte und Kirchenvor-
Seelsorgsbereich übernommen. stände. Schon bei der Planung wurden diese
Be1 der Pastoralkonterenz wird Rechenschatit tTemiı1en bewußt 1n die Beratungen einbezo-
über die Arbeit 117 kategorialen Bereich 5C- SCH. Zuerst wurde den Mitgliedern OTrmMm un!
geben und die Planung der nächsten Wochen weck des Pfarrverbandes erklärt. Anschlie-
und Monate besprochen. Daneben wird VCI- Rend wurde durch gute Intormation erreicht,
sucht, 1immer mehr einer Angleichung der daß diese Frauen un: Männer sich e1in 1M-
Arbeit 1 Bereich der Grunddienste ZU C71- 11eT besseres Bild VO:  5 der geplanten Seelsorgs-
reichen Z 1 Sakramentenunterricht|). einheit machen konnten.
Selbstverständlich 1st nÖötig, grundsätzliche SO wurde erreicht, dafß alle diese pfarrlichen
Themen der Theologie un: Pastoral be- .Temı1en 1M Februar 1971 der Errichtung des
handeln, aus denen sich die Arbeit ableitet. Pfarrverbandes zugestimmt hatten. Erst nach
temıen Februar 1971 der Errichtung des der ‚Uustımmung dieser tTemıl1en wurde die
Zur eıt werden tolgende kategorialen Dıien- Errichtung des Pfiarrverbandes durch den
ste überpfarrlich geleistet: Bischof beantragt.

Koordination Un Verwaltung des Pfarr- Nach der Errichtung wurde möglichst hald
verbandes, am 1 Juniı e1in InformationstagIntormation (Pfarrverbandsbrief, Veröttent- SESECLZT, dem alle Pfarrgemeinderäte un
lichungen, Umiffragen], Kirchenvorstände, ber auch alle der DC-

Gottesdienstangebot UunN:! -gestaltung, meiınsamen Arbeit interessierten Einwohner
Religionsunterricht ınd Schule (Kontakt des Pfarrverbandes, eingeladen wurden.

den Kollegien], Man ZiINng 1n wel Etappen VOT Vortrag
Erwachsenenbildung: Glaubensschulung, eiINeEs Diözesanvertreters über die Vorstellun-

Ehe Uun! Familie, kirchliche Verbände un! SCIl der Bistumsleitung über SInn und weck
Gruppen, sozijale Bildung, Büchereiwesen, der Pfiarrverbände. DIe Ausführungen WUl-

Jugendarbeit, den anschließend ZUT Diskussion gestellt.
Caritas, sozijale Dıienste Autbau einer SO- Erarbeitung verschiedener Ansätze für ein

zlalstation, Altenbetreuung auf Verbands- Programm 1n mehreren Arbeitskreisen. Es
ebene, Kinderbetreuung auf überpfarrlicher konnten folgende Arbeitskreise angebotenEbene, werden: a) Urganisation und ÖOffentlichkeits-

Ökumene, besonders ökumenische 10ur1- arbeit, Erwachsenenbildung, C} Jugendarbeit,stenseelsorge. Gottesdienstgestaltung. Eın fünfter Arbeits-
Zu den Grunddiensten werden augenblicklich kreis, der sich mit der Kooperation der Ver-
gerechnet waltungsarbeit befassen sollte, kam icht

Verwaltung der Pfarrei (eine (Gesamtver- stande.
waltung wird angestrebt), Aus diesen Arbeitskreisen des Intormations-

örtliches Gottesdienstangebot, Sakramen- entwickelten sich dann Sachausschüsse,
tenspendung, die den nächsten oOnaten das Win-

Hinführung den Sakramenten Imöglichst mm der Erwachsenenbildung un
Zusammenarbeit miıt den Eltern], e1In Arbeitspapier ZUT Errichtung eines
Kranken- und Altenbetreuung auf pfarr- „Pfarrverbandsrates“ ausarbeiteten. Die Ar-

licher Ebene beitskreise „Jugendarbeit“ un! „Gottesdienst-
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gestaltung“ brauchten längere Anlautzeit. Als die rage auftauchte, drei weıtere Pfar-
Nach der Pfarrgemeinderatswahl 11 März reien dem Ptarrverband anzugliedern, mußlten
1972 wurde auf Grund des erarbeiteten Pa- Zuerst einmal die Voraussetzungen für die
piers der Pfarrverbandsrat delegiert (von den Zusammenarbeit geschafien werden. In ‚wel
pfarrlichen Gemeinderäten]). In diesem Pfiarr- Pfarreien mußte ein Pfarrgemeinderat SC-
verbandsrat 1st 1Ur der Gebietspfarrer (Leiter wählt werden. Dann wurde durch delegierte
des Pfarrverbandes, Titel nach diözesanem Mitglieder des Pftarrverbandsrates versucht,
Brauch) Vollmitglied mıit Sitz und Stimme. die Pfarrgemeinderäte der betreffenden Pfar-

reien Z LE ‚ustımmung Z Beıitrıtt ZUDDıe anderen Mitglieder des Leitungsteams
sind als beratende Mitglieder den Sitzun- Pfarrverband bringen. Diese ‚ustımmung
SCH eingeladen. Ihnen wurde kein Stimmrecht wurde erreicht, dafß diese drei Pfarreien
zugestanden, e1ın Übergewicht der auft rund vorliegender Pfarrgemeinderats-
„Hauptamtlichen“ vermeiden. beschlüsse Oktober 1973 dem Pfarrver-

»a November 1972 tand eın zweıter In- ban angegliedert wurden.
formationstag sta: dem wieder alle

Hindernisse übergemeindlicher Zusammen-Pfarrgemeinderäte, Kirchenvorstände Uun! 1N-
arbeitteressierten Lajen aus dem Pfarrverband e1n-

geladen ESs wurde 1iıne kritische Be- Hindernisse A1L5 den Gemeinden: DIie Pfar-
standsaufnahme gemacht, die dann Anfang reien des Pfarrverbandes bis VOI wen1l-
einer klaren Sicht für die Probleme des SCH Jahren vollständig selbständig. Bıs auft
Pfarrverbandes un!' besonders des Pfarrver- eine Ausnahme hatten sS1e 1962 noch alle
andsrates WAal. ınen eigenen Pfarrer. Je nach theologisch-
Es wurde erkannt, daß die Arbeit des Pfarr- pastoralem Standpunkt des Pfarrers Uun:! des
verbandsrates 11UI dann eitekt1iv ist, wWwWennln SCI1L Charakter wurden die Pfarreien unter-

Zzuerst ein Struktur- Uun! Schwerpunktepro- schiedlich geführt. Eine Mitarbeit der Laj1en
erarbeitet wird. Nach verschiedenen Wal 11LUI 1n ıner Pfarrei Tradition. Oft be-

Ansätzen 1St die Arbeit einem solchen stand ıne sehr starke Abhängigkeit der Ge-
meinde VO  5 ihrem Pftfarrer.Programm Sommer 1973 angelaufen. Na-

türlich können diese Arbeiten un Diskussio- Dadurch ergibt sich, daß die Selbständigkeit
1ecn icht wenıgen Wochen beendet se1n, der Gemeinden geweckt und Inıtıatıyen
da Zzuerst einmal klargestellt werden muß, YST iınmal hervorgelockt werden mMUsSseN.
VO  Z welchem Gemeindebild au  Cn Es besteht auch ein gewIl1sser „Pfarr-Egoismus”.
wird Daraus entwickeln sich dann die VOTrT- Erst nach Jängerer Zusammenarbeit kann die
stellungen über Grund- und kategoriale Kirchtumspolitik überwunden werden. Hıer
Dıenste un! über die Schwerpunkte der kirch- 1st ıne Schulung Uun!: Weiterbildung der
lichen Arbeit. Pfarrgemeinderäte unbedingt notwendig.
Da 1imMmmer wieder auf die Pfarrgemeinderäte Hindernisse VO:  w se1ten des Leitungsteams:
1n den einzelnen Pfarreien zurückgegriffen Bis auf 1ne Ausnahme alle Mitglie-
werden muds, 1st ıne Verzögerung icht der des Leitungsteams bis 1971 selbständige
vermeiden, zumal Ja auch Vorurteile abge- Pfarrer. DIie Zusammenarbeit MU: erprobt
baut und Traditionen berücksichtigt werden und eingeübt werden. Die Rücksichtnahme
muUussen. auf die anderen Teammitglieder, das Einord-
Neben dem Pfarrverbandsrat arbeiten die VO  5 1C:  5 1n das größere Ganze und die selbstver-
ihm eingesetzten Sachausschüsse: „Erwachse- ständliche Inanspruchnahme der Hilfe anderer
nenbildung“, „Jugendarbeit“, „ÖOffentlichkeits- mMUssen erlernt werden.

Hindernisse (L geographischen Gegeben-arbeit“ un! „Gottesdienstgestaltung“. Sie sSte-
hen den Mitgliedern des Leitungsteams ZUT heiten: Der Durchmesser des Pfarrverbandes
Seite und helten bei der Planung un! Durch- beträgt 7zirka VO]  3 West nach Ost und
führung. Angestrebt wird, daß s1e immer km VO  5 Nord nach Süd. Die Besiedlung
selbständiger arbeiten. Das wurde bisher 1st cschr weitläufig. DIie Einwohner, die QuUS-

hauptsächlich 1mM Sachausschufßs „Erwachsenen- warts arbeiten, sind oft his Stunden
bildung“ erreicht. VO  5 ihrem Wohnsitz entfernt. Dadurch kön:
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nen ehrenamtliche Laienmitarbeiter 1UuI in Elisabeth Ardelt
beschränktem Ma gefunden werden, beson- Moaodell eines Elterntrainings ber
ers wWwWenn über die eıgene Gemeinde hin: die Wertschätzung 1n der Erziehungausgehen soll

Hindernisse VON se1ten des Bistums Bisher Im folgenden Beitrag wird über 21n em1-
fehlt eın klares Konzept für die Behandlung T1UT berichtet, das VO Bildungswerk
und Förderung VO  w Pftarrverbänden. Eine Ein- Salzburg INn städtischen un ländlichen (70:
stellung VO  3 Laienmitarbeitern WAaTl zunächst meinden veranstaltet und teilweise VO  s der
nicht erreichen*. Die Priıester sind überfor- durchge-Verfasserin des Berichtes selbst
dert, wWwWenn S1e neben ihrer vermehrten Seel- führt wurde. ITIas Anliegen des Eltern-
sorgsarbeit alle Inıtiatıyven selbst entwickeln traININZS geht über die Vermittlung psycho-
und die gesamte Koordinierung eisten sollen. logischer un pädagogischer Grundein-
Nebenamtliche Mitarbeiter sind n der sichten hinaus, vielmehr soll durch prak-
Struktur des Gebietes 11U! 1n beschränktem tische Übungen, mi1t Hilfe VO  5 Pilmen und
Maße finden un! überörtlich einzusetzen. Diskussionen das konkrete Verhalten der

Kurze Zusammenfassung E]tern ihren, Kindern gegenüber dahin
gehend verändert werden, dafß S18 mehr mit

Der Ptarrverband Gillenfteld 1st eın Versuch, Wertschätzung un Belohnung erwünschten
die kirchliche Arbeit durch gemeinsame Pla- Verhaltens erziehen, als strafen uıund
Nung un! überpfarrliche Zusammenarbeit schimpfen, wobei her die „Jaissezeffektiver gestalten und durch La:ienmit- faire-Erziehung“ die Notwendigkeit derarbeiter auf ine breitere Grundlage stel-

Konsequenz IN der Erziehung hervorge-len hoben wird redGegenüber äahnlichen Modellen gelten für die
Arbeit 1 Pfarrverband Gillenfeld folgende 7Zum Gehorsam Eltern alsGrundsätze, die sich teilweise 4a4us der ErzieherNotwendigkeit ULNSCICS Raumes ergeben: a}
Die Pfarrer wohnen weiterhin ZersStreut 1m Wie kann dazu kommen, dafß Menschen
m Gebiet des Verbandes; eine ıta sich gegenseılt1ig mit tödlichen Dosen VO  -

COMMUNIS wird als icht wünschenswert Elektroschocks eintach auf die Weıisung
gesehen. Dıie Mitarbeit un:! ustimmung eines „Versuchsleiters“ hin bestrafen, der
der Laiengremien ist 1ne wesentliche Voraus- behauptet, geschehe 11 Interesse eines
SCEIZUNg für gute Zusammenarbeit; S1e mMu wissenschattlichen Experimentes? Die Ant-

WOTIT des DDIies darfgefördert un:! respektiert werden. C} Eıne Ar Psychologen lautet:
beit hne Schwerpunktprogramm verläuft niemanden wundern, da 1SCTEC Erziehung
leicht 1 Sand; die Ausarbeitung e1iINes sol- immer 11UI darauf ausgerichtet ist, Befehle
chen Programms hat absoluten Vorrang. empfangen un:! möglichst widerspruchs-
Der Pfarrverband hat seine Ziele teilweise 10s auszuführen. Menschen, die ın ihrer
erreicht. Diıe Prijester verstehen sich als Ein- Kindheit diese Erziehung empfangen haben,
heit, die Pastoralkonterenzen regeln die erziehen 1m gleichen e1s 1U wieder ihre
meinsame Arbeit 1n Pfarreien und Schulen. Kinder. Eine bloße Information darüber,
Der Pfarrverbandsrat hat Ansätzen seline W as Erziehung eigentlich eisten hat,
Aufgaben erkannt. Insgesamt kann Iso der das ind Kreativität, Freiheit, Verant-
Versuch, durch 1ne Kooperatıon über die WwOortung USW. führen, reicht selten aus,
Pfarrgrenzen hinaus einer effektiveren da die eingewurzelten Haltungen 1n der
Arbeit kommen, als 1m Nnsa geglückt Praxıs sich erheblich stärker durchsetzen.
angesehen werden. So kam dem Versuch, Fehleinstellun-

CI un! Fehlverhalten der Eltern durch en
eigenes Irainıng verändern, damit die

In einem rtreıben VO: al 973 hat die Bis- Eltern die als richtig erkannten Erziehungs-tumsleitung einen Rendanten (Verwalter des Kirchen-
vermögens] für den Pfarrverband genehmigt, daß aAb ziele und -methoden uch 1mM Alltag VCI-

‚PI1 974 ein eErISter Laienmitarbeiter ZUT erfügung wirklichen können. Eın erstes solches 'Irai-
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